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ge nach der Mitverantwortung Schu- 
machers für den Weg der Ost-SPD 
194511946 bedarf wohl noch weite- 
rer Diskussion. 

Sehr wünschenswert Ware eine 
ähnliche Dokumentation, die die Vor- 
gänge in der KPD und ihre Metho- 
den auf dem Weg zu SED mehr ins 
Einzelne gehend aufhellen würde. 
Der erwähnte russische Dokumen- 
tenband sagt jedenfalls eine Menge 
mehr über das in ihr herrschende 
Sektierertum zur damaligen Zeit aus, 
als in der Literatur bisher beschrie- 
ben wurde. 

Aus der hier besprochenen Do- 
kumentation kann geschlossen wer- 
den: Die SED war ein von KPD und 
SMAD wie auch von „einem Groß- 
teil" der Sozialdemokraten gewolltes 
Ergebnis, das sich auf einen verbreii 
teten und starken Einheitsdrang 
stützte, aber auch mit Zwangsmitteln 
erreicht wurde. Und: Es war in der 
Tat weitgehend stalinistisch vorge- 
pragt. 

I Römisch bezifferte Seitenangabeii be- 
ziehen sich im folgenden ncif die Ein- 
leitung von A. Malycha, arabisch be- 
zifferte auf den Dokrrmententeil. 

2 A. MalycAa vernieidet nach eigenen 
Worteii den Begriff Zivnngsvereini- 
gung: „Mit solchen Kantpflegriffen 
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kann man vielschichtige Prozesse 
nicht beschreiben ". erkliirte er wiih- 
rend einer von der- Friedrich-Ebert- 
Srift~rng riiid dein Karrrsky-Bernstein 
Kreis arn 20. Janriar d. J. in Berliiz 
von Peter Merseb~rrger moderierteii 
Diskrission zum Thema ,.Freiwilliger 
Zrisammenschlr~J oder Zwangsverei- 
nigring?" Vgl. Neries Deritschland, 
Berlin, 22. Janriar 1996. 

3 Noch in einem Bericht vom 4. Okro- 
ber 1945 bezeichnete der KPD-Sekre- 
tiir fiir deii Bezirk Brandeiibtrrg die 
Politik des Brtindenburger Vorston- 
des der SPD als „Verteidigcrng der 
eilten arbeiterfeindlichen profaschi- 
stischen Politik"! Vgl. Eii~leitring, S. 
LXX. 

4 Vgl. Sozinlder~tokratische Partei des 
Laiides Sackseii. Ste~iogrnphiscker 
Bericht iiber die Verltcindlrrngen des 
Landes-Parteitages. abgehalte~i am 
7., 8. lind 9. Oktober 1945 iri Dresden 
(Freitnl), Dresden o.J. (1946). Die 
von A.M. korrigierte Datierring des 
Parteitages - 6. und 7. Oktober - kann 
so iiicht stimmen, denn das Protokoll 
weist drei Verhondlungstage aus. Aris 
dem Bezirk Leipzig waren 60 Dele- 
gierte anwesend. 

5 Eine Eiiiheitspartei in der SBZ koitnte 
iiit  Sicherlieit die Ennvicklrrng in den 
ivestlicheii Besatzungszone~z iiicht 
weseiltlich, sclioiz gnrnickt im Sinize 
konseqrienterer Demokratie, beein- 
flussen. U~iverstiiiidliclt bleibt, ivcir- 
um dei- Arrtor separatistische Umtrie- 
be i i ~  Bayern lind eineii Vormarsclt 

sichtlichen ziel; das eigene Zusam- 
mengehen mit den Blockflötenpar- 
teien zu relativieren.' Ostdeutsche 
SPD-Vorsitzende werfen der PDS 
eine unzulässige „Reduktionu der 
Verschmelzung beider Parteien „auf 
die Verwirklichung des Ideals der 
Einheit der Arbeiterbewegung" vor 
und fordern daher .,Sozialdemokra- 
ten in der PDS" auf, sich der SPD an- 
zu~chließen.~ 

Eine Diskussion historischer Er- 
eignisse, die mit solch hehrer politi- 
scher Zielsetzung geführt wird, kann 
natürlich nur zu Ergebnissen führen, 
die für die jeweiligen Diskutanten 
schon vorher festgestanden haben. 
Diesen Eindruck einer biographisch 
und politisch determinierten Stel- 
lungnahme erweckt auch die Erklä- 
rung der Historischen Kommission 
der PDS „Zum 50. Jahrestag des Zu- 
sammenschlusses von KPD und 
SPDM3. In Analogie dazu sehe ich die 
Rezension von Ulla Plener „Einheits- 
drang und Einheitszwang". Schon 
der Titel belegt: Die Bereitschaft von 
Sozialdemokraten und der von Be- 

der Reaktion in den Westzorzen zu je- 
ner Zeit aiiziveifelt. Beides ivtrrde 
ciuch auf westzonalen sozialdemokra- 
tischeii Konfererizeiz festgestellt. so 
[inter anderen auch von Kurt Schrr- 
niaclier. Vgl. Ein Bericht iiber die 
Konferenz der SPD der britischen Be- 
satzririgszone am 3. rrnd 4. J(inuar 
1946 in Hannover, in: Beitrage zrrr 
Geschichte der Arbeiterbewegiing 
(BzG), Berliii/Köschiiig. H.1, (Mlirz) 
1996. 

6 So stellt M. zrrin Mitgliederstand arif 
dem ersten Bezirks11nrteifag Leipzig 
um 26. Arigirst 1945 fest, duJ er - im 
Unterscliied zu andere11 Regionen - zrr 
jenein Zeitpuiikt weit unter dem Staild 
voii 1932 geblieben wrir: 6620 Mit- 
glieder zi.iin 1. September; 13000 rvei- 

reii es zuin 30. Oktober gegenüber 44 
552 Ende 1932. Vgl. Einleitung, S. L. 

7 Sozicildetnokrntische Partei des Lari- 
des Scichseii, n.ci.O., S. 82. 

8 SVAG. Uprcivler~ie propagaildy (in- 
formncii) i S. I. Tj~rl'pcinov 1945- 
1949. Sbornik dokwmentov, Moskarr 
1994, S. 163. ,,Utopie kreciriv" wird 
in eiriem ihrer iiiichsteii Hiifte einen 
artsfiilirlichen Bericht über die in die- 
ser Dokrrnientensaminlurzg eiithnlte- 
iien Ausscigen zri den Tltemeii KPD, 
SPD uiid illre Vereiriigrrrig 194511946 
sowie SED 1946-1949 ver8ffeiitli- 
chen. Sie enrhnlten bisher iiicht be- 
krinnte F(rkten irrid Detnilles zrr diesen 
Themen aris der Sicht eiiler der Ver- 
walrungeii dei- SMAD. 

satzungsmacht und KPD ausgeübte 
Druck werden nebeneinander ge- 
stellt und höchstens mit einem So- 
wohl-als-auch verbunden. 

Dominanz des Zwangs 
Wenn dagegen sozialdemokrati- 

scherseits festgestellt wird, der 
Zwangscharakter habe bei der Ver- 
einigung dominiert, dann geht es 
nicht, wie Plener meint, um das „Be- 
harren" darauf, die SED-Gründung 
sei „ausschließlich" als Zwangsver- 
einigung zu verstehen. Daß eine 
„vielschichtigere" Antwort notwen- 
dig ist, ist klar. Die Frage bleibt je- 
doch: Welches war das bestimmen- 
de Moment? 

Nun wird diese Frage zwar auch 
nicht in dem besprochenen Buch, in 
der Dokumentation von Andreas Ma- 
lycha, beantwortet, aber dazu ist die 
Einleitung zu einer Dokumenten- 
sammlung ja gar nicht da. Aber im 
Fazit zu einem jüngst erschienenen 
Aufsatz bezieht Malycha jetzt Stel- 
lung: „Für eine generalisierende Be- 
urteilung der Archivdokumente 
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